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Mitteilungen aus dem mineralogisch-geologischen Institut der k. k. monta­
nistischen Hochschule zn Leoben. 

1. Der dritte Fund von Zeophyllit im böhmischen Mittel­
gebirge (Krebshöhe bei Schönpriesen). 

Von F. Cornu (mit kristallographischen Bestimmungen ,-on A. Himmelbauer 
in Wien). 

Der Zeophyllit wmde 1901 YO!l _.\.. PELIKAN 1 unter den 
Zeolithen aus dem nephelinführen<len Feldspatbasalt der Katzen­
koppe bei C+roßpri esen enttleckt. Spllter beschrieb ieh das Yor­
kommcn ans dem Lencittephrit tles „ Alten Berg·es" bei Radzein ~ 
:1.nsammen mit Apophyllit, Calcit, Phillipsit, Thomsonit 3 nnd Hyalith. 
Hierauf fand ich nutet· den Zeolithstufen des k. k. Hofmuseums 
einig·e Stücke aus der Leipaer Gegend, auf denen sich in winzigen 
.!\Tengen scheinbarer „ Zeophyllit" befand, det· auf l+rnnd !le1· 
optischen Eigenschaften (nahezu Einachsigkeit, anomale Fel!leT­
teilnng·, negativer Charakter der Doppelbrechung') zunächst als 
80lchc1.· betra1'i1tct 'rnrdc 4 • Da die Dichte dieses „ Zeophyllits '· 
beträchtlich niedrig·cr war als die des Hadzeinet· nnd Großpriesener 
Vorkommens, stellte ich X:tchforst.:lnmgen bei Leipa an, durch die 
ich in den Besit:.1 eine!' zn einer Analyse knapp hinreichenden 
~[enge gelangte. Die folgenden 1::-ntersuchnngen erg·aben die Identi- · 
tlit mit dem verschollenen Gyrolith, dessen Isomorphie mit dem 
Zeophyllit, ilie E11t1le<"knng· de~ Reyerit1', tlie _.\nfstellnng meine!' 

1 A. PELtK.\N, Beiträge znr Kenntni8 der Zeolithe Biihml'ns. 
8itzungsb<'r. <lPr k. Akad. d. Wiss. in Wien. l\lath.-nat. KI. 111. Abt. l. 
April 1902. 

~ F. ( :onN1·, i:ber dl'n Zcophyllit von Radzein im böhmischen )Iittcl­
gebirge. TscHERfüK'8 Min.-petr. Mitt. 24. p. 127--134. 

" F. CORNI:, ::\Iineralogische Notizen. II. Thomsonit aus dem Leucit­
tephrit cles kleinen Alten Bergrs bei Radzein. Mitt. df's naturw. Vereins 
-an der Universität Wien. 5. Jahrg. 1907. p. 57. 

" F. ('oRNli, Yorläu1ige J\Iitteilung \iber Untersuchungen an den 
Mineralen rler Apophyllitg-rnppe. Dies. <'entnilhl. HlOß. p. 14. 
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"Glirnmcrzeolithg-rnppe" 1
, un<l clic neuerliche U11tersuchnng 

sämtlicher mit' zugäng·licher Gyrolithvorkommen, enthalten in der 
monographischen Bearbeitung dieses bisher seh1· wenig bekannten 
~finerales 2• 

Nachher hat 0. B. Bönmr,v 3 in seiner schönen Abhandlung· 
iibei· die gröuliLndischen Gyrolithc (und den Heyerit) - übrigens 
unabhängig· von mir -- die interessanten kristallographischen Be­
ziehungen zwischen G-yrolith und Zeophyllit bestätigt ULHl ::\Iessnngen 
an den Kristallen des Zeophyllits von Radzein vorgenommen. 

Als ich 1908 während cler Sommerferien in Anssig· weilte, 
fand ich bei der Durchsicht der i\Iineralienvonllte des Herrn 
J. ScHEinJH'l' unter den von ihm seit zwei .T ahreu gesammelten 
Zcolithstufen von der Krebshöhe bei Schönpriesen ein paar Stücke, 
auf denen sich die typischen perlmnttcrglänzeuden Hosetten eines 
~[inerales der „ Glimmerzeolithgruppe" befanden. Da sich die 
beiden bisher ans dem Gebiete des böhmischen Mittelgebirges be­
kannten Minerale dieser Gruppe, der Gyrolith und der Zeo1)hyllit, 
höchst lihnlich sehen ll!Hl nm durch Bestimmung· der Dichte oder 
oles Brechungsquotienten unterschieden werden können\ konnte ich 
;rn11ächst nicht entscheiden, welches Mineral vorlag. Die nähere 
l'ntersuclnmg entschied für Zeophyllit, dessen dritter Fund­
" rt im Ernptivgebiete des böhmischen )littelg-ebirges hiermit cnt­
olt·c·kt ist. 

Dieser Fund erscheint in doppelter Hinsicht höchst interessant, 
einmal dadurch, daß er eine ziemliche Ve1·breitung· dieses in 
anolcren Eruptivgebieten bisher nicht entdeckten l\Iinerales im Ge­
biete des )littelgebirg·es uns zu verheißen scheint, ferner als ein 
111~11!'1" Beleg· des Flnorg·ehaltes so basischer Magmen, wie es die 
1111sPrer Tephrite und Basalte sind, einet· Tatsache, auf die auch 
lo·tzthin Hmscn 5 hing·ewiesen hat. 

l ·nser neuer Fundort, der Krebsberg· - im Yolksmnnde auch 
_ DiL· Kanone" genannt -- ist nach Hrnscn c; eine basaltische Schlot-

' F. CoRNU, Zur Unterscheidung der Jllincralc der Glimmerzeolith­
l!rHJlpe. Tscm;rr:l!.n's l\lin.-petr. l\litt. 25. 6. Heft. 

' F. l'ORNU und A. HnrnELB.u1m, · Untersuchungen am Apophyllit 
u11cl den llineralen der Glimrnerzeolithgruppe. J. lJnters. am Gyrolith. 
:'itz1111~shcr. der k. Akad. d. Wiss. in Wit'n. )[ath.-nat. KI. 116. Abt. I. 
.Juli l!Jüi. 

' c l. B. BönGILD, On Gyrolite from Grcenland. Illeddelelser om 
c1r;;11Ja11cl. 34. 1908. 

• \'eq~l. l 'oRi.;u, Zur Untersch. d. Illin. d. Glimmerzeolithgr. 1. c. 
:, .J. E. Hrnscn, Über tertiäre Fluoritgängc im Bereich der Erz­

i.:ehirgshruchz1111P uncl des Teplitzer Quarzporphyrs in Nordböhmen. 
'("_,·11r.RJ1.11-.:"s )Iin.-petr. l\Iitt. 25. p. 488. 

• .J. E. Hmsl'H, Erläuterungen zur "Geologischen Karte des böh­
mischen llittclgcbirges". Blatt V. (Großpricsen.) TscHf.RMAK's Min.-petr. 
)litt. 21. p. i)Pl-516. 
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ausfiillung am linken Ellrnfer uäcltst dem jetzt unmittelbar mit 
Aussig zusammenhäng·enden Scltönpriesen. Der Basalt zeigt hie!' 
eine schiine säulenförmige Ahsondernng· und die einzelnen Säulen 
sind nach ,-ei·schiedenen Hichtungeu ang·eordnet. Die Stellung 
der Säulen geg·en die Elbe hin ist es, \rnlche die Bezeichnung 
„ Kanone" veranlaßt hat. Das Gestein, welches in mehreren 
Steinbrüchen aufgeschlossen ist, gehört zu HmscH's „ Feldspat­
basalten". 

Es besitzt typischen Basalthabitus und zeigt makroskopisch 
zahlreiche kleine A usscheidling·e von basaltischem Augit und 
Olivin. U. d. M. erweisen sielt die größeren Olivinausscheidling·e 
meist vollständig idiomorph und abgesehen von der den füssen 
folgenden beginnenden Serpentinisierung unverändert. Sie belter­
bel'g·en Einschlüsse von llfag·netitkristallen. Die kleineren grau­
braunen bis graugTünen Angitausschcidlinge zeig·en Zonarstruktur, 
ihre Kerne ~ind häufig erfüllt von dunklen Glas- und 1\Iag·netit­
interpositioncn. Die Grundmasse besteht ans einem dunklen, von 
llfagnetitkörnchen und -staub, leistenförmigen lllikrolithen von basi­
schem Plag"ioklas und P_yroxen erfülltem Glas. Auclt die feder­
fahnenförmigen dunkelbraunen 1\Iikrolithen, die Hrnscu (!. c.) als 
eine junge Jlmenitg·eneration anspricht., ·wm·den beobachtet. 

Mineralvorkommen von der Ostseite der Krebshöhe. 

In den Hohlräumen des erwähnten Feldspatbasaltes, die auch 
hier in vielen Fiillen dm·ch enallogene Einschlüsse bedingt sind 1, 

finden sich folgende Minerale vor: Natrolith, Zeophyllit, Okenit (?), 
Fluorapophyllit und Calcit. 

Der häufigste Begleiter des Zeophyllits ist der Natrolith, 
der in bis 15 mm lang·en, bis 3 mm breiten wasserhellen Kri­
stallen der g·ewölmlichsten Kombination m = (110) und o = (111) 
beobachtet wurde. ·weit häufiger finden sich divergentstrahlig·e 
AggTegate, die das hauptsächlichste Ausfüllungsmaterial der g·anz 
unregelmässig· g·estalteten Hohlräume bilden. Der Z eo p h y l l i t 
kommt viel seltener vor als der Natrolith. Er bildet die typi­
schen Sphaeroide, die bis 10 mm Durchmesser erreichen und meist 
im Natrolith eing·ewachsen sind. Auf einer Stufe wurden auch 
Kristalle angetroffen, an denen die für den Radzeiner Zeophyllit 
von Bönmw angeg·ebenen Flächen c = (0001) und a = (1120), 
konstatiert werden konnten. Die i\Iessung· dieser Kristalle hat 
mein Freund, Herr Dr. H1mrnL11At.;Jm in \Vien, übernommen. Diese 
Krist.alle sind parallel c = (0001) aggregiert und ungefähr senk­
recht zu die~er Fläche aufg·ewachsen. 

1 F. CoRNL", Über den Zeopbyllit von Radzein im böhmischen Mittel­
gebirge. TSCHERMAK'S Il'Iin.-petr. ~~itt. 24. p. 127-134. 
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Die Dichte <les ~liuerals wurde mittels der \VEsTPHAL'schen 
Wage nach der Schwebemethode (in Benzol und Methylenjodid) 
mit 2, 7 6 8 Lei 21 ° C bestimmt. 

Die Cntersuchung des optischen Verhalten:> ergaL nichts 
wesentlich Neues. Im parallelen polarisierten Licht erweisen sich 
llie Blättchen schwach doppelbrechend und in dei· von PELIKAX 
angeg·ebenen 'Veise feldergeteilt. Der Brechuug·squotient w nach 
der Immersiousmethode bestimmt beträgt l, 5 6 7. Im Konoskop er­
hält man im Zentrum der Blättchen einachsig·e Achsenbilder, in 
den Randfeldern sind die Blättchen schwach Z\Veiachsig. Der schein­
bare Achsenwinkel iibersteigt nicht 10 °: Der Charakter der 
Doppelbrechung ist negativ. Nach den vorliegenden Stufen zu 
urteilen ist der Zeophyllit stets das älteste Mineral. 

Der Apo p lt y 11 i t, der sich seltener vorfindet als der Zeo­
phyllit, bildet farblose oder durchscheinende, Lis 3 mm große 
Kristalle von pyramidalem Habitus. Neben der Pyramide p = (1 i l) 
sind nur noch die Endfläche c = (001) und das Prisma a = (100) 
zu konstatieren. Letztere beiden Flächen treten aber sehr zurück. 
Die Pyramidenflächen erscheinen konkav gekrümmt. 

Spaltplättchen / / ( 00 i) zeigen im parallelen polarisierten Licht 
die gewöhnliche Felderteilung·. Konoskopisch geprüft ergeben sie 
zweiachsige Achsenbilder; der Acl1senwinkel nimmt vom Zentrum 
gegen die natürlichen Begrenzungslinien del' Plättchen zu. 

Alle Achsenbilder haben Chromocyklitcharakter, die zentralen 
zeigen einen zitronengelben bis orangeroten, die randlichen einen 
roteu bis rotvioletten Grundton der Achsenbildfelde!' 1• 

Die Achsendispersion v > Q ist sehr deutlich ausg·e­
sprocheu. 

Das von mir als 0ke11 i t (?) bestimmte Mineral bildet bis 
ö cm dicke Kugelschalen, von denen oft zwei inciuandergeschachtelt 
sind. Sie sind ans zähen Fasern von kreideweißer · Fal'be zu­
sammengesetzt. Das sehr stal'k zersetzte l\Iine1·al enthlilt bloß 
H 2 0, Ca 0 und :::li 0 2• Es g·elatiniert mit H Cl. 

An den Begleitern des Zeophyllit~ können folg·eude Sukzessionen 
wahrgenommen werden: 

l. l. Zeophyllit, 2 . .Natl'olith. 
II. l. Gelblicher Calcit (spätig·), :.!. Okeuit (?), il. Natrolith. 

Die folgende Tabelle g'ibt eine Übersicht dei: bisher be-
kannten Zeophyllitvorkommeu hinsichtlich ihrer Paragenesis un<l 
ihrer Eigenschaften. 

' Vergl. in meineu eingangs zitierten .. untersuchungen an Gyrulith·' 
<lie Beschreibung des Apophyllits von l\fogy Guassu (Brasilien). In allen 
Uhromocykliten, die ich untersucht hal1r, liegen die chromoc.ddit.ischen 
~chichten tler Peripherie nahe>. 
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Dichte 

Grotiprieseu 
Xephelinführen­
der Feldspat­

basalt 

Apophyllit, Na­
trolith, Analcim, 

ükenit, Calcit, 
Aragonit 

1,oG--l,fJ7 ~,764-2,77 

Radzein 

Krebshöhe 

: Apophyllit, Phil­
Lencittephrit ! lipsit, 'l'homsonit, 1,55- --L5ö 

Calcit 

Apophyllit, Na­
Feldspatbasal t trolith, Okenit (?), 

Calcit 
1,56 

2,748 

2.768 

Mineralvorkommen von der Südseite der Krebshöhe. 

Die Minei·ale, die Herr Scm:BEitT auf der Südseite des Berges 
sammelte, unterscheiden sich hinsichtlich ihrer paragenetischeu 
Verhältnisse, insbesondere abc1· durch das lüiutig·e Vorkommen von 
Carbonaten als Begleitem, von denen der Ostseite. 

Zunächst muß betont werden, daß das }luttergestein nach Be­
urteilung- der vol'lieg·endcn Proben hier in einem hohen Grade zer­
;;etzt ist; es unterscheidet sich ferner ,·on dem der Ostseite durch 
die hier sehr zahlreichen Olivinausscheidling·c, die bis 3 mm Größe 
erreichen. 

_.\uch hier 
und Ca1·bonate 
g·elteud. 

macht sich das Bcdingtsei11 gTößerer, Zeolithe 
führender Hohll'itume durch Einschlüsse stark 

Die vu\'\rnltenlleu i\linerale si111l .-\. r a g· u u i t uud C.: a 1 c i t, 
ersterer häufig- untei· der Beibehaltung· der Form in Calcit urng·e­
wandelt. Von Zeolithen, die ihrer Meng-e uach seh1· znriicktrete11, 
beobachtete ich X a t r o 1 i t h, An a 1 c im nud Thum~ uni t, von 
1lenen die beiden letzteren unter den )Jineraleu der Ostseite 
fehlen. :Nach Zeophyllit urnl _.\pophyllit wurde verg·e1.Jlieh g·esucht. 
Schließlich findet sich hier Se 1ado11 i t in größeren }Ieng-en vor. 

Der Ara g- u ll i t bildet grolistrahlig-e, lH·üunlichg-elbe Ag·g-rc­
g·ate , die auf den meisten Stufen in eiu grolikri~tallinisches bis 
kryptokristallines _.\g·g-reg«Lt von g·cl1.Jlichem Jütlkspat pseudomurpho­
siert sind 1• Ahnliche Parmnorpho!>en sind hereits mehrfach be­
schrieben worden. Ans llem Gebiete 1le~ hülnuü;chen Mittel-

J Eines dieser Stücke besitzt Strahlen 1·on lU cm Länge. 
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g·ebirg·es hat sie G. Hu,.;B und aus dem des Dnppaucr lllittel­
g·ebirges (8chlackenwerth) H..1.mINUJCJt 1 erwähnt. 

Der Kalks im t zeigt folg·ende Formen: ~- 2H,, iib01· :2 cm hu1g·c 
weing·elbe Kristalle, ooH . - ~-H von l cm KantenHiuge des 
Prismas, - iR von Xatrolitlmadeln durchspießt, ooR. 0 H auf 
Kristallen der Form - J R sitzend. Auch skalenoedrische Formen 
kommen vor. 

Der ~ a t r u 1 i t lt bihlet diüme SiLdelche11, "·elche die iiurigen 
):linerale :·mmtartig· überziehml\ Iu einem Falle beobachtete ich 
ihn als Kruste auf eiuei· Paramorphose \"Oll Calcit nach .-\.rag·onit, 
iu einem anderen al~ Überzug eines größeren Einschlusses von 
Poliernchiefer (Diatomaceenschiefe1·), um den herum sich ein Hohl­
raum g·ebildet hatte. 

Der An a 1 c im, UJttm· den Mineralen der N urdseitc fehlend, 
bildet winzige farblose, 1>eltener 2-3 mm große trüb weiße 
Kristalle der Form (211 ). Ei· ist hier de1· 1ilteste Zeolith und 
wird Yon den weing·elben Calcitrhomboedem der Form --- 2R 
bedeckt. 

Dei· 'J.' h o 111so11 i t sitzt i11 Gestalt winziger düuntafeliger 
lüiställchen über dem weingelben Calcit. Er wurde nur auf einer 
einzig·en Stufe beobachtet. 

Der Se 1 ad o n i t bildet grulJe Huhlramtmnsfiillung·en von 
lllaugrünei· bis olivengTüner Farbe. Er ist von lockererdig·e1· Be­
schaffenheit. Auch zwischen den einzelnen Stengeln cler Para­
morphose11 von Calcit nach Aragonit wurde 01· ang·etroffen. -

Schließlich müssen noch die recht häutig·en euallog·enen Ein­
schlüsse erwähnt werden, unter denen Polierschiefer, der äußerlich 
ziemlich unverändert erscheint und ( olig·oc[iner ?) Sandstein be­
stimmt werden konnten. Lctzterei· zeigt eine prismatische Ab­
~onderu11g· i11 iJ-tiseitig·e unregelnüißig·e Säulchen von 1} cm Dicke. 
Er ist mit Seladonit impriig·niert und so stark zersetzt, daß e1 
eine mikrnskopische Untersuchung 11icht gestattet. 

' Vergl. .J. RoT11: Chem. Geologie. I. p. 108 und 428. 
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